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2. Ha¨lfte 12. Jh. Daz himelrıˆche
DLL MA
Tu¨bingen 1952. – Ernst Schweigert: Stud. zu H.
v. M. Diss. Mu¨nchen 1952. – Ernst-Albrecht Eb-
binghaus: Zu H.s v. M. Priesterleben. In: Mo-
dern Language Notes 71 (1956) S. 355. – Ders.:
Ein paar Kleinigkeiten zu den Gedichten des H.
v. M. In: ebd. 74 (1959) S. 149 f. – Hans Joa-
chim Gernentz: H. v. M. Ein Beitr. zur Analyse
der gesellschaftlichen Kra¨fte und der literarischen
Stro¨mungen in der 2. Ha¨lfte des 12. Jh. In: Wei-
marer Beitr. 6 (1960) S. 707–726. – Cornelis Soe-
teman: Dt. geistliche Dichtung des 11. und 12. Jh.
Stuttgart 1963. 21971. – P.-E. Neuser: Zum sog. ‹H.
v. M.›. U¨berl., Forschungsgesch. und Verfasserfrage
der Dichtungen ‹Vom Priesterleben› und ‹Von des
todes gehugde› (Ko¨lner germanistische Stud. 9).
Ko¨ln 1973 (mit Bibliogr.). – Robert Ralph Ander-
son/Ulrich Goebel: Wortindex und Reimreg. zum
sog. H. v. M. (Indices verborum zum altdt. Schrift-
tum 3). Amsterdam1976. – Bruno Ko¨neke:Unters.
zum fru¨hmhd. Versbau. ‹Erinnerung an den Tod›,
‹Priesterleben›, H. v. M., Rolandslied, ‹Strassbur-
ger Alexander› (Stud. und Quellen zur Versgesch.
6). Mu¨nchen 1976. – Evelyn Tschischka: Der sog.
H. v. M. und Gerhoch v. Reichersberg. Diss. Graz
1976. – Wiebke Freytag: Das ‹Priesterleben› des
sog. H. v. M. Redeformen, Rezeptionsmodus und
Gattung. In: DVjs 52 (1978) S. 558–580. – Gerhild
S. Williams: Against Court and School: H. v. M.
and He´liant of Fridmont as Critics of 12th Century
Society. In: Neophilologus 62 (1978) S. 513–526. –
Ulrike Lehmann-Langholz: Kleiderkritik in ma.
Dichtung. Der Arme Hartmann, H. ‹v. M.›, Neid-
hart, Wernher der Gartenaere und ein Ausblick
auf die Stellungnahmen spa¨tma. Dichter. Frank-
furt/M. u. a. 1985, S. 102–125. – Gisela Vollmann-
Profe: Wiederbeginn volkssprachiger Schriftlich-
keit im hohen MA (Gesch. der dt. Lit. v. den
Anfa¨ngen bis zum Beginn der Neuzeit 1,2). Tu¨bin-
gen 21994, S. 121–125, 165–171. – Johan H. Win-
kelman: Over H. v. M., Chre´tien de Troyes en
de begrippen ‹aventure› en ‹queeste› in de ‹Queeste
van den Grale›. In: De kunst van het soeken. Studies
over ‹avontuur› en ‹queeste› in de middeleeuwse li-
teratuur. Hg. v. Bart Besamusca u. a. Amsterdam
1996, S. 75–88. – Wernfried Hofmeister: Die Edi-
tion als ‹offenes Buch›. Chancen und Risiken einer
Transponierungs-Synopse, exemplarisch dargestellt
an der Dichtung ‹Von des todes gehugede› des sog.
H. v. M. In: Produktion u. Kontext. Beitr. der In-
ternationalen Fachtagung der Arbeitsgemeinschaft
fu¨r Germanistische Edition im Constantijn Huy-
gens Instituut. Den Haag, 4. bis 7. Ma¨rz 1998. Hg.
v. H. T. M. van Vliet. Tu¨bingen 1999 (Beih. zu
Editio 13) S. 23–40. – Hannes Ka¨stner: Minnege-
spra¨che: Die galante Konversation in der fru¨hen dt.
Lyrik. In: Historical dialogue analysis. Hg. v. An-
dreas H. Jucker/Gerd Fritz/Franz Lebsanft. Am-
sterdam u. a. 1999, S. 167–188. VZ
Daz himelrıˆche. – Gelehrte Dichtung, 12. Jh.
Der insgesamt 58 Verse umfassende Text ist als
Marginalie eingetragen in eine Oberaltaicher Hs.,
welche die Bu¨cher 11–22 Gregors des Großen Mo-
ralia in Iob entha¨lt. Mehrere Nachtra¨ge auf fol. 6v
und 7r ergeben eine Abschrift. Ein Verweiszei-
chen «XVI» am Ende des himelrˆıche ohne identi-
ﬁzierbaren Referenten deutet auf Textverlust: der
Rand von fol. 78 (Beginn von Buch 16 der Mo-
ralia) ist abgeschnitten (vgl. Stridde, Verbalpra¨senz,
S. 91 f.). Der unbekannte Verfasser war vermutlich
ein Konventsmitglied des Windberger Pra¨monstra-
tenserstifts, zumindest der Schreiber scheint mit der
Haupthand der → Windberger Interlinearversion
zu Psalter, Cantica u. a. identisch zu sein (schon
Schmeller: Deutsches, S. 145, Klaus Kirchert: Der
Windberger Psalter. 2 Bde. Zu¨rich 1979 [MTU
59], Bd. I, S. 61f.). Denkbar wa¨re auch eine Per-
sonalunion von Verfasser und Schreiber. Kirchert
(Bd. I, S. 63) vermutete, der Windberger habe aus
Dankbarkeit fu¨r die Leihgabe des Cod. zur Ab-
schrift den dt. Text hinterlassen (Clm 22202 und
22203, vgl. Brigitte Pfeil: Die ‹Vision des Tnugda-
lus› Albers v. Windberg. Literatur- und Fro¨mmig-
keitsgesch. im ausgehenden 12. Jh. Mit einer Ed.
der lat. ‹Visio Tnugdali› aus Clm 22254. Frank-
furt/M. u. a. 1999 [Mikrokosmos 54]), S. 55f.).
Der Text beginnt ohne Prolog mit einem hym-
nischen Gotteslob (Str. 1), ex negativo werden
daraufhin go¨ttliche Allmacht und die drei Rei-
che dargestellt (Str. 2). Die einsetzende Wir-Rede
gemahnt an das «totliche leben» (2,21), das man
mit Lobsingen versu¨ßen ko¨nne. Dieses so «getan
spil» (3,6) sei ein «lantrehten» mit Gott. Mu¨ller
dachte bei diesem Terminus an eine «mystische
Auseinandersetzung» und weist die rechtstermi-
nologische Bedeutung zuru¨ck (Zwischen Schrift,
S. 428). Im Zusammenhang mit der Auslegung der
«terra viventium» (2,26) la¨ge ein Rechtsterminus
«im Sinne eines Prozessierens um Landrechte zur
Vergro¨ßerung des Grundbesitzes» (Stridde, S. 82)
aber doch nahe. Wie David wolle der Verfasser
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einen Teil am Paradies verdienen (2,27 f.). Dass
der Verfasser mit dem Verweis auf Ps. 26,6 «can-
tare et psallere» mit seiner eigenen Leistung als
Dichter und dem hymnischen Sang gleichstellt
(3,9–11), entspricht dem kommunikativen Grund-
prinzip, das wie ein roter Faden durch den Text
la¨uft und im die «in dinem lobe da und hie sint
universalia» (11,5) kulminiert. Die Allegorese des
Regenbogens geht von einer typologischen Deu-
tung der vier «furstlichen elementis» (5,17) aus und
leitet u¨ber in die eschatologische Verheißung (Str.
6 f.). Eine Beschreibung des himmlischen Jerusa-
lem und der dortigen Lebensgewohnheiten, wel-
che diejenigen adliger Klosterbewohner im Detail
negieren, schließt sich an (Str. 8 f.). Es folgt ein
hymnischer Lobgesang auf die zuku¨nftigen para-
diesischen Freuden sowie ein Gebet fu¨r den Dich-
ter (10,16–19). Ohne inhaltlichen Anschluss han-
deln die korrupten Str. 11 f. von den «quatuor ani-
malia» (Offb 4,6) und den 24 Weisen (Offb 4,6–11).
Der Verfasser scho¨pft vor allem aus den Psalmen
und der Apokalypse sowie ihrer Auslegungtradi-
tion, pra¨zisere Reﬂexe auf lat. gelehrte Diskurse
ﬁnden sich etwa im Hinblick auf die drei-Reiche-
Idee (→Honorius Augustodunensis: Elucidarium,
I,3. In: PL 172, 1110). Wie Windbergs Sammel-
und U¨bersetzungsschwerpunkt auffa¨llig in diesen
Bereichen lag (Pfeil: Vision, S. 78 f. und Mu¨ller,
Zwischen Schrift), war auch der Verfasser des hi-
melrˆıche astronomisch sowie naturkundlich gebil-
det und interessiert. Fu¨r die Regenbogenallego-
rese beruft er sich deshalb auch explizit mit dem
u¨blichen Bescheidenheitsgestus auf seinen «mage-
zoge» (5,10), bevor er eine eigene Deutung ent-
wickelt. Auch an anderen Stellen bringt er das Lob
Gottes, das ja ho¨chstes Anliegen seines Textes ist,
in auffa¨lliger Weise mit dem gelehrten Schulun-
terricht in Verbindung (1,12). Die These, dass es
sich bei dem Verfasser selbst um einen gelehrten
Windberger Schulmeister gehandelt haben ko¨nnte
(Mu¨ller, Stridde), nimmt damit Kontur an.
Ein besonderes Stilmittel des Textes sind die Syn-
onymha¨ufung und die Bildung bedeutungsa¨hnli-
cher Gleichungen, wie sie der U¨bersetzungspra-
xis des Windberger Psalters entsprechen (Kirchert,
Mu¨ller). Ein intensiver Vergleich beider Texte und
ein vollsta¨ndiges Verzeichnis aller Parallelen steht
noch immer aus. Die hymnische Musikalita¨t des
Textes wird getragen von zahlreichen Alliteratio-
nen und Assonanzen im Versinnern, die an lateini-
sche Hexameter erinnern. Auch die U¨bernahme
von Anregungen durch die zeitgeno¨ssischen dt.
Achttakter, wie sie etwa → Wolframs von Eschen-
bach Titurel aufbietet, wurde diskutiert (de Boor,
Maurer). Einen Kompromiss fu¨r die Beurteilung
der hier bereits in einem fru¨hmhd. Text verwen-
deten za¨surierten Langzeilen nach dem Muster der
Nibelungenstrophe und des Ku¨renbergers hat de
Boor gefunden: es handele sich um ein «fru¨he[s]
Dasein dieser herrlich rhythmischen Zeile» (S. 194)
(de Boor, Maurer, Mu¨ller).
U¨berlieferung: Mu¨nchen, Clm 9513, 1r–7r
(Perg., Windberg/Niederbayern, nach 1140, bair.);
urspru¨nglich Oberaltaicher Hs.
Ausgaben: Johann Andreas Schmeller: Deut-
sches des X-XII Jh. In: ZfdA 8 (1851), S. 145–155. –
Heinrich Meyer-Benfey (Hg.): Mittelhochdeut-
sche U¨bungsstu¨cke. 2. Auﬂ. Halle/S. 1920,
S. 1–11. – Albert Leitzmann: Kleinere geistl. Ge-
dichte des 12. Jh. 2., durchges. Auﬂ. Berlin 1929
(Kleine Texte fu¨r theol. und philolog. Vorlesungen
und U¨bungen 54), S. 20–27. – Die religio¨sen Dich-
tungen des 11. und 12. Jahrhunderts. Nach ihren
Formen bespr. und hg. v. Friedrich Maurer. 3 Bde.,
Tu¨bingen 1964, Bd. 1, S. 365–395 (zit.).
Literatur: Wiebke Freytag, VL2 4 (1983),
Sp. 18–20. – Ernst Hellgardt, Killy 5 (1990),
S. 339 f. – J. A. Schmeller, In: ZfdA 8 (1851),
S. 120–145. – Wilhelm Scherer: Gesch. der dt.
Dichtung im 11. und 12. Jh. Straßburg 1875 (Quel-
len und Forsch. zur Sprach- und Kulturgesch. der
german. Vo¨lker 12). – Rudolf Ha¨vemeier: Das hi-
milriche. Ein bair. Gedicht aus dem 12. Jh. Bu¨cke-
burg 1891. – August Gru¨newald: Die lat. Ein-
schiebsel in den dt. Gedichten von der Mitte des
11. bis gegen Ende des 12. Jh. Go¨ttingen 1908,
S. 26 f. – Elisabeth Peters: Quellen und Charak-
ter der Paradiesvorstellungen in der dt. Dichtung
vom 9. bis 12. Jh. Breslau 1915. – Gustav Ehris-
mann: Gesch. der dt. Lit bis zum Ausgang des MA.
2. Tl. Mu¨nchen 1922 (Hb. des dt. Unterrichts an
ho¨heren Schulen 6.2.1), S. 140–142. – Max Her-
mann Jellinek: ‹Himelrıˆche›. In: ZfdA 58 (1921),
S. 217–221. – Edward Schro¨der: Das Gedicht vom
Spitale zu Jerusalem. In: ZfdA 58 (1921), S. 300. –
Artur Simon: Vom Geist und Stil der fru¨hmhd.
Dichtung. Großenhain/Sa. 1933, S. 54–56. – Hel-
mut de Boor: Die dt. Lit. v. Karl dem Großen
bis zum Beginn der ho¨f. Dichtung. 770–1170. 9.
Auﬂ. bearb. von Herbert Kolb. Mu¨nchen 1979. –
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F. Maurer: Zum ‹Himelrıˆche›. In: FS Ludwig
Wolff. Neumu¨nster 1962, S. 195–202. – Hartmut
Freytag: Kommentar zur fru¨hmhd. ‹Summa theo-
logia›. Mu¨nchen 1970, S. 39–41, 135 f. – Die-
ter Kartschoke: Die Metrik des Gedichts ‹Vom
Himmelreich› im Urteil der Forschung. In: FS El-
friede Stutz. Heidelberg 1992, S. 159–174. – Ste-
phan Mu¨ller: Minnesang im Himmelreich? U¨ber
O¨rtlichkeiten lit. Kommunikation an den Gren-
zen des Ho¨ﬁschen beim Ku¨renberger, in der ‹Ku-
drun›, im ‹Dukus Horant› und im ‹himelrıˆche›.
In: Beate Kellner/Ludger Lieb/Peter Strohschnei-
der (Hg.): Lit. Kommunikation und soziale Inter-
aktion. Stud. zur Institutionalita¨t ma. Lit. Frank-
furt/M. u. a. 2001 (Mikrokosmos 64), S. 51–71. –
Ders.: Zwischen Schrift. Stud. zu den dt. Glos-
sen und Texten des 12. Jh. aus der Pra¨monstra-
tenserabtei Windberg. 2 Bde. Habil. masch. Dres-
den 2002, S. 419–453. – Christine Stridde: Ver-
balpra¨senz und go¨ttlicher Sprechakt. Zur Prag-
matik spiritueller Kommunikation ‹zwischen› ‹St.
Trudperter Hoheslied› und Mechthilds von Mag-
deburg ‹Das Fließende Licht der Gottheit›. Stutt-
gart 2009, bes. S. 75–100. CS
Trierer Silvester. – Fragmentarisch erhaltene
Verslegende des ro¨mischen Bischofs und Papstes
Silvester aus der zweiten Ha¨lfte des 12. Jh.
Der urspru¨ngliche Umfang du¨rfte mehr als 3000
Verse betragen haben, erhalten ist der Anfang der
Legende mit ca. 850 Versen. Auf den Prolog folgen
die Beschreibung der Heilung des Kaisers Kon-
stantin vom Aussatz durch den Papst S., Kro¨nung
des das Christentum als Staatsreligion einfu¨hren-
den Konstantin durch S. und, fragmentarisch, die
Disputation S.s mit zwo¨lf ju¨dischen Gelehrten.
Vorlagen waren vor allem die → Kaiserchronik
(rund 500 wo¨rtliche U¨bernahmen) sowie (unbe-
kannte) Versionen der lat. Acta Silvestri. A¨nderun-
gen gegenu¨ber der Kaiserchronik betreffen die Mut-
ter Konstantins, Helena, die nicht als Heidin, son-
dern als Ju¨din erscheint, sowie die Oberherrschaft
des Papstes anstelle der gemeinschaftlichen Herr-
schaft von Kaiser und Papst. – Vgl. → Silvester.
U¨berlieferung: Trier, StB, Mappe X, Fragm.
14, 5v–8v (Tl. einer geistlich-weltlichen Sammelhs.,
um 1200 oder Anfang 13. Jh., hessisch). Erhal-
ten sind insgesamt sechs Doppelbll. mit Fragm. des
→ A¨gidius, S. und → Trierer Floyris.
Ausgaben: Roediger 1878 (s. Lit.) S. 145–169. –
Kraus 1895 (s. Lit.) S. 46–61.
Literatur: Ehrismann 2/1 (1922) S. 152 f. – De
Boor/Newald 1 (91979) S. 194. – Ernst Hellgardt,
Killy 11 (1991) S. 43 f. – Eberhard Nellmann,
VL2 9 (1995) 1056–1058. – Wilhelm Grimm: Zu
S. In: ZfdA 2 (1842) S. 371–380. – Max Roedi-
ger: Trierer Bruchstu¨cke 3: S. In: ZfdA 22 (1878)
S. 145–209. – Karl Bartsch: Zum T. S. In: Germa-
nia 26, NR 14 (1881) S. 57–63. – Carl v. Kraus
(Hg.): Der T. S. (MGH SS 8; Nachdr. MGH Dt.
Chron. 1,2). Hannover 1895. (Nachdr. Mu¨nchen
1968) S. 1–61, 133–138. – Georg Prochnow: Mhd.
Silvesterlegenden und ihre Quellen. Diss. Marburg
1901. – Albert Leitzmann: Zum T. S. In: ZfdA 52
(1910) S. 387 f. – Ludwig Denecke: Ritterdich-
ter und Heidengo¨tter (1150–1220). Leipzig 1930,
S. 45–47. – Elisabeth Schenkheld: Die Religions-
gespra¨che der dt. erza¨hlenden Dichtung bis zum
Ausgang des 13. Jh. Diss. Marburg 1930, S. 1 f.,
119–122. – Ernst Friedrich Ohly: Sage und Le-
gende in der Kaiserchron. Unters. u¨ber Quellen
und Aufbau der Dichtung. Mu¨nster 1940 (Nachdr.
Darmstadt 1968) S. 165–171. – Artur Rossmann:
Wort und Begriff der Wahrheit in der fru¨hmhd.
Lit. Diss. Tu¨bingen 1952. – Eberhard Nellmann:
Die Reichsidee in dt. Dichtungen der Salier- und
fru¨hen Stauferzeit: Annolied, Kaiserchron., Ro-
landslied, Eraclius. Berlin 1963, S. 107–111. – Klaus
Brinker: Formen der Heiligkeit. Stud. zur Ge-
stalt des Hl. in mhd. Legendenepen des 12. und
13. Jh. Diss. Bonn 1966. – Timothy R. Jackson:
The Legends of Konrad v. Wu¨rzburg. Form, Con-
tent, Function (Erlanger Stud. 45). Erlangen 1983,
S. 29–34. – Joachim Bumke: Ho¨ﬁsche Kultur. Lit.
und Ges. im hohenMA. Mu¨nchen 1986, S. 734 f. –
Karin Schneider: Gotische Schr. in dt. Sprache.
Bd. 1: Vom spa¨ten 12. Jh. bis um 1300. Text-
und Tafelbd. Wiesbaden 1987, Textbd. S. 118 f.,
Tafelbd. Abb. 63. – Volker Honemann/Nigel F.
Palmer (Hg.): Dt. Hss. 1100–1400. Oxforder Kol-
loquium 1985. Tu¨bingen 1988, S. 118. – Fran-
cis G. Gentry: Bibliogr. zur fru¨hmhd. geistlichen
Dichtung (Bibliogr. zur dt. Lit. des MA 11). Ber-
lin 1992, S. 65 f. – Gisela Vollmann-Profe: Wie-
derbeginn volkssprachiger Schriftlichkeit im hohen
MA (1050/60–1160/70) (Gesch. der dt. Lit. v. den
Anfa¨ngen bis zum Beginn der Neuzeit 1,2). Tu¨bin-
gen 21994, S. 161. – Dieter Kartschoke: Gesch. der
dt. Lit. im fru¨hen MA. Mu¨nchen 32000, S. 345,
359. SF
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